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Vorwort 

Die Arbeit lag der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultät der 
Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität zu Bonn im Wintersemester 
1994/95 als Dissertation vor. 

Das Manuskript wurde im August 1994 im wesentlichen abgeschlossen. 
Spätere Entwicklungen konnten in der Untersuchung deswegen nicht mehr be-
rücksichtigt werden. Insbesondere für die die ersten Kapitel beherrschende tat-
sächliche Aufarbeitung der UN-Operationen in Namibia, Kambodscha und 
Somalia mußte daher der Sommer 1994 als Zäsur gelten. Während die Opera-
tionen in Namibia und Kambodscha zu diesem Zeitpunkt bereits beendet wa-
ren, sollte die Mission UNOSOM 11 in Somalia noch ein weiteres Jahr an-
dauern. Der weitere Verlauf dieser Mission bis zum endgültigen Abzug Anfang 
1995 hat die auf der Basis des ersten Operationsjahres getroffenen Feststellun-
gen jedoch bestätigt, so daß die gezogenen Schlußfolgerungen uneingeschränkt 
aufrecht erhalten werden. Dasselbe gilt für die auf dieser Tatsachengrundlage 
aufbauende rechtliche Analyse. 

Für die Betreuung und Förderung der Arbeit möchte ich in besonderem 
Maße meinem Doktorvater, Herrn Prof. Dr. Christian Tomuschat, danken, der 
nicht nur die Wahl des Themas angeregt, sondern auch dessen Durchdringung 
in vielen Gesprächen und Hinweisen unterstützt hat. Ebenfalls danken möchte 
ich allen Mitarbeitern des Instituts für Völkerrecht der Universität Bonn, die 
mir die Sammlung und Aufarbeitung des umfangreichen Materiales erleichtert 
haben, sowie meinem Freund und Kollegen Mare Reysen, ohne dessen tatkräf-
tige Hilfe die Druckfassung der Arbeit wohl nie vollendet worden wäre. 

Die Untersuchung wurde durch ein Promotionsstipendium der Konrad-
Adenauer-Stiftung gefördert, der ich für die großzügige und flexible Unterstüt-
zung gleichfalls sehr zu Dank verpflichtet bin. 

Schließlich und vor allem danke ich meiner lieben Verlobten, Maria-
Theresia, für ihre Hilfe und besonders für ihre Engelsgeduld auf dem langen 
Weg zur Fertigstellung dieser Arbeit. 

Mülheim, im Mai 1995 

Frank-Erich Hufoagel 
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A. Einführung 

I. Problemstellung 

1. Ausgangslage 

Die Welt hat sich verändert. Das Ende des Ost-West-Gegensatzes hat alte 
Bedrohungen des Friedens zurücktreten lassen. Gleichzeitig sind neue entstan-
den. Das Ende des globalen "Kalten Krieges" ist an vielen Stellen der Welt 
Hand in Hand gegangen mit einem Aufflammen begrenzter "heißer" Konflikte. 
Ob die Welt in der Gesamtbilanz sicherer geworden ist, ist eine müßige Frage. 
Klar ist, daß sie sich nach wie vor einer Fülle von Gefahren gegenübersieht, 
denen es zu begegnen gilt. Terrorismus und internationale organisierte Krimi-
nalität, regionales Hegemoniestreben und geographisch begrenzte Kriege oder 
auch das Risiko einer unkontrollierten Waffenproliferation können hier als 
Beispiele angeführt werden. 

a) Eine neue Aufgabe 

Eine dieser neuen Herausforderungen verdient besondere Aufmerksamkeit. 
Seit einigen Jahren treten vermehrt Fälle staatlicher Zusammenbrüche infolge 
interner Konflikte auf. Dieses von der Politikwissenschaft beschriebene Phä-
nomen innerlich zerrütteter Staatswesen I, der sogenannten "failed states"2, läßt 
sich in einleuchtender Weise auf das Ende des Kalten Krieges zurückführen3 

Dieser veranlaßte die Supermächte lange Zeit, latent instabile Staaten4, die in 
großer Zahl im Zuge der Dekolonisierung besonders in den 60er Jahren ent-

I Grundlegend dazu z.B. Jackson, Quasi-states: sovereignty, international relations and the Third 
World, Cambridge 1990. 

2 Diesen Begriffprägten Helman/Ratner, Foreign Policy, No. 89 (1992/93), 3; Cooper, EA 1993, 
508 f, bezeichnet sie als "prämoderne" Staaten. 

3 Vgl. Helman/Ratner, Foreign Policy, No. 89 (1992/93), 3 ff. 

4 Jackson, International Organization 1987, 528 f bezeichnet sie als "quasi-states", die keine 
empirische sondern nur eine aus der internationalen Anerkennung erwachsende "juridical statehood" 
besitzen. 
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standen waren, ohne Rücksicht auf deren eigene Lebensfähigkeit durch mas-
sive Unterstützung zusammenzuhalten, um sich Einflußbereiche zu schaffen. 
Mit dem Ende dieser Unterstützung offenbart sich die schon in der Art und 
Weise ihrer Staatwerdung angelegtes Existenzunfähigkeit vieler derartiger 
Staaten. Verschärft wird dieses Problem noch durch den Zerfall des ehemaligen 
"Ostblocks" in eine Fülle neuer Staaten, deren Überlebenschancen offen sind6. 

Mit der Desintegration des Ostens geht eine Sezessionswelle durch die Staa-
tengemeinschaft, die bestehende Staaten zerreißt und oft von grausamen Bür-
gerkriegen begleitet wird7 Dieser Zerfallsprozeß ist eine weitere Quelle poten-
tieller "failed states" R • 

Mit dem Zusammenbruch und der inneren Auflösung solcher Staaten ist oft-
mals Instabilität in der Region verbunden - zuweilen unmittelbar in Form einer 
Gefahr für die Nachbarn, jedenfalls aber in Form einer generellen Unruhe, die 
Rückwirkungen auf die regionale Sicherheit hat. Immer bringen sie in großem 
Umfang menschliches Leid für die betroffene Bevölkerung mit sich. Aus diesen 
Gründen stellt die Erscheinung des desorganisierten Staates eine Herausforde-
rung für die Weltgemeinschaft dar, auf die in irgendeiner Form reagiert werden 
muß. 

Diese Feststellung wirft zunächst die Frage auf, wer am besten geeignet ist, 
diese Herausforderung anzunehmen. Zwei Möglichkeiten sind denkbar. Eine 
Reaktion kann entweder unilateral oder international erfolgen. Die erste Option 
würde die Annahme eines Rechts einzelner Staaten erfordern, in "failed states" 
mit dem Ziel zu intervenieren, die staatliche Ordnung dort wiederherzustellen. 
Diese Alternative muß jedoch aus mehreren Gründen ausgeschlossen werden. 
Zunächst geriete sie mit dem gewohnheitsrechtlichen Interventionsverbot in 
Konflikt. Sie würde des weiteren eine erhebliche Mißbrauchsgefahr mit sich 
bringen. Dies zusammen mit der Tatsache, daß die Übernahme lebensunfähiger 
Staaten durch entwickelte Länder äußerlich wie eine Neuauflage des Kolonial-
systems erschiene und deshalb schon prinzipiell für potentielle Zielstaaten in 
der 3. Welt kaum annehmbar wäre, untergräbt die für ihre Akzeptanz nötige 
Legitimität dieser Option. Schließlich ist es nicht ausgeschlossen, daß die 
Übernahme der Verantwortung für zusammengebrochene Staaten so aufwen-
dig, gefährlich und politisch wenig ergiebig ist, daß sich im Einzelfall kaum 
Staaten bereit finden würden, diese Bürde auf sich zu nehmen. 

S Vgl. dazu eingehend Jackson, International Organization 1987, 524-529. 

6 Helman/Ratner, Foreign Policy, No. 89 (1992/93), 5. 

7 Bericht des Generalsekretärs v. 17. 6. 1992, An Agenda for Peace, UN Doc. S/24111 
A/47/277, para. 11. 

8 So auch Cooper, EA 1993, 509. 
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Die zweite Option, eine Reaktion auf internationaler Ebene, besteht darin, 
die Aufgabe der Übernahme von Verantwortung für "failed states" internatio-
nalen Organisationen zuzuweisen. Zuerst wäre dabei an regionale Organisatio-
nen zu denken. Diese Möglichkeit hat zweifellos den Vorteil, daß regionale 
Organisationen nicht nur geographisch, sondern auch sachlich eine größere 
Nähe zu dem jeweils betroffenen Staat und dem ihn erschütternden Konflikt 
haben werden. Daneben spricht der Gedanke einer Verteilung der Lasten für 
die Zuständigkeit der Regionalorganisationen für die in ihrem jeweiligen Ein-
zugsgebiet auftretenden Fälle. Andererseits werden regionale Organisationen 
niemals denselben Grad an Überparteilichkeit und das gleiche Maß an Legiti-
mität erreichen wie die UN09 Auch haben regionale Organisationen keine Be-
fugnisse zur Konfliktlösung, die denjenigen gleichkommen, die in der Charta 
der Vereinten Nationen niedergelegt sind lO. Daher erscheint politisch die UNO 
die geeignetste Stelle für die Annahme der Herausforderung des "failed state" 
zu sein. Dies schließt eine parallele Zuständigkeit regionaler Sicherheits-
systeme nicht aus. Eine solche Parallelität der Aufgaben entspricht vielmehr 
durchaus der in Kap. VIII der Charta angelegten Vorstellung. Die UNO ist als 
Weltgemeinschaft jedoch der einzige Ort, an dem in globalem Maßstab auf die 
neue Herausforderung reagiert werden kann. Insofern ist sie durch die neue 
Aufgabe besonders gefordert. Das rechtfertigt es, die Untersuchung auf die 
UNO zu beschränken. 

b) Reaktionsmöglichkeiten der UNO 

Damit stellt sich als nächstes die Frage, wie die UNO auf die Aufgabe der 
"Rettung" zerfallender Staaten reagieren kann. Bei der Untersuchung dieser 
Frage wird von der UNO in ihrem aktuellen Erscheinungsbild, d.h. insbeson-
dere von der unveränderten Geltung der Charta, ausgegangen. Zwar bestünde 
daneben noch die Möglichkeit, Änderungen oder Ergänzungen derselben zu 
erwägen. Angesichts des aufwendigen Änderungsverfahrens, welches die Rati-

9 In diesem Sinne auch Homan, Int. Spect. 1993, 655: Krylov in: Damrosch/Scheffer, Lawand 
Force, 99; Kühne in: ders., Blauhelme, 82. Dieses Defizit regionaler Organisationen zeigt sich Z.B. im 
Falle Liberias. Die dort von der Wirtschaftsgemeinschaft westafrikanischer Staaten (ECOW AS) zur 
Beilegung des Bürgerkriegs eingesetzte Friedenstruppe ECOMOG hatte Schwierigkeiten, als 
überparteiliche Operation akzeptiert zu werden. - 3. Bericht des Foreign Affairs Committee des 
britischen Unterhauses über die Rolle der Vereinten Nationen v. 23. 6. 1993, para. 154. Das bemerkt 
auch Nolte, ZaöRV 1993, 636 (insbesondere Fn. 185) sowie 626, wo er zu dem Schluß kommt, daß die 
völkerrechtliche Rechtfertigung fiir die Invasion von ECOMOG in einer gültigen Einladung durch die 
von den Rebellen bedrängte Regierung zu sehen ist. Insgesamt beurteilt er ECOMOG allerdings positiv 
als einen "useful precedent for future regional action" (S. 604). 

10 Vgl. zu den Grenzen der einzelnen Regionalorganisationen auf diesem Gebiet Farer in: Kühne, 
Blauhelme, 282 ffund 291. 

2 Hufnagel 
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